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Allerſtits nach Stand und Wurden
Hoch-und Wohl Titulirte

nideſendes

Se Jr haben und ſchen anitzo vor unſern
 ugen/ den abgeſeelten Corper des
7 weyland Wohigebohrnen gerrns
an Kerrn Rudolphs von Bunau auff

Hochverdienten Hauptmanns der in ſeinem Leben ein

Vornehmer von Adel ein geübter und vorſichtiger
Hauptmann und darbey ein auffrichtiger und from—
mer Chriſt geweſen dieſen ſage ich ſehen wir itzo noch
hier im Sarge und ſollen Thm die letzte Ehre durch Ab
legung tines kurtzen Sermons in der Welt erweiſen
und von ſeinem Stand Leben und Wandel etwas weni
ges gedencken; Finden aber nach uberlegter Sache
nichts das ſich fuglicher ſchicken und auf den Wohlſeeli
gen Ferrn von Wunau pplieiren laſſe; Als daß wir
unſere Gedancken dahin richten und in aller Kurze be
trachten und vernehmen: Was und wer doch in der
Welt ein rechter GOtt und Menſchen gefalliger von
Adel oder Edelmann ſey? Es iſt bekant daß es der
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gleichen Leute allenthalben und zwar ſonderkich in Poh
len zur gnüge gibt und viele darunterzu finden die zwar

von Adel aber doch nichts weniger als Edel ſind ſo—
iſt auch bekant wie von groſſen Herren und Potenta
ten noch immerzu welche zu Rittern geſchlagen und

geadelt werden ſo daß die Zahl und Menge derer von
Adal nicht nur ziemlich:.angewachfen ſondern wie in
andern; alſo auch in dieſemStand ein iedweder ath
tung gibt und wiſſen will: Wgs doch eigentlich ein rech—

ter von Adelſey? Neinlich eine Perſon welche durch
GOttes Gnade von Hohen und Vornehmen Stand
gebohren durch die Tugend erhoben und in der Welt
ſeelig verſtorben iſt. Denn ob wohl die bloſſe Adel.
Geburth und Ankunfft nicht gnug iſt und mancher freh
lich gut von Gebluth aber liederlich und lappiſch von
Gemuth iſt ſo kan doch Niemand anders ſagen als
daß es eine Hohe Gnade und unwiederlegliches Kenn
zeichen der. Ezute GOttes ſey wenn em Menſch von
Hohen Stammund Adel. Eltern herkommt. Ariſto
teles der fiuge Heyde hat ſehr wohl davon zu judici-
rengewuſt ſagend: GJtonne nicht fehlen daß von ei
nem Wohlgebohrnen Geblüte man nic”? auch alles
gute und wohlanſtandige Beginnen ſolte zu hoffen
haben maſſen denn der alte Vater der Kirchen Cregorius
Narianzenus von Anfang der Welt her ſolche Gedancken

gehabt ob hatte GOTT in der erſten Schopffung da
Adam auſſer den Paradiß Eva aber in Paradiß ge
ſchaffen worden einen mercklichen Unterichied gema—
chet und die Eva edler und zarter als Adam geweſen
oder wie von Jacob bekant der unter ſeinen Kindern
ſelber einen Unterſcheid machet und Judam vor edier
und geſchickter halt als die andern ihme auch deßwegen
die Herrſchafft verkundiget Geneſ. 49. und mit einem

Lowen



MO StLowenvergleichet ſo daß etlche meynen Juda hatte
deßwegen ein abſonderliches Schild gefuhrt und in dem
ſelben einen Lowen denn wie man etwa von denen
Pöeten zu ſagen pflegt: Poetæ naſcuntur non fiunt, Sie
werden als Pveten gebohren das int ſie bringen eine

von Adel. Wie ein heller Brunn und Ouelſe helle
Geſchicklichkeit von Ratur mit ſo int es auch mit denen

und klare Strome und Waſſer von ſich flieſſen laſt die
eben die Farbe und den Geſchmack haben welchen die
Ovelle hat; ebener maſſen befinden wir daß die Na
tur der Eitern und ihre Qualitaten auff die Kinder
flieſſen und nicht unrecht geſagt wird: Non proculà pa-
triò ſtemmate poma cadunt, der Apffel fallt nicht weit vom
Stamme Fortes creantur fortibus, etin Starcker zeugt wie
der einen Starcken ec. Wie etwa dieſes die beruhmte
Aurora Vendramina mehnete wenn ſie zu ihren Sinnbil
de eine veſtaliſche Lampe fuhrete die von den Strahlen

der Sonnen angezündet wurde mit der Uberſchrifft:

HHinc ſplendor ignis,
Von Himmel bloß allein

Errlang ich Ginth und Schein.
Nichts weniger Hertzog Carl Emanuelin Savojen der
in ſeinem Wahlzeichen einen Adler welcher uber dem
Ey daraus ergekrothen ſchwebete mit den Behwor—
ten: Non degenero, Jth ſchlage nicht aus der Arth. Eben
ſo ſehen wir auch gar offt wie GOtt und die Ratur ei
nen Menſchen etwas ſonderliches mittheilen dadurch
er vor andern unterſchieden wird; Zumahl wenn dem
Adel. Geblute ein tugendhafftesGʒemuth und preißwur

JDdiges Wohlverhalten beygefuget wird daß ein ſolcher
HochEdelgebohrner die Gaben ſeiner Seelen und des
Geimuths in der That zu erkennen gibt und ſich aller an

b ſtandigen
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ſtändigen Tugenden befleißiget; Denn ob wohl ein De
mant ein Turckißrc. theuer und werth bleibt weil er von
KRatur rar und gutiſt iedoch aber ſich weit ſchoner pre
ſentirt, wenn er in Gold oderSilber gefaſſet wird eben ſo
ift der jenige zwar ein Edelmann der von Adel. Geblu
te gebohren aber weit ſchoner und berühmter wenn er
ein Adel. Gemuth und Tugenden hat wenn ſich bey
iym findet wahre Gottſeeligkeit Chriſtliche Beſtandig
keit angenehme Leutſeeligkeit u.d.g. wenn er auch dar
bey die Tapfferkeit Maßigkeit Frehgebigkeit und ande
re Morallſche Eigenſchafften in gar genaueBetrachtung
ziehet und in der That blicken laſſet ſo heißt es denn:
Virtus nobilitat, die Tugend macht Edel wie etwa deßwe
gen etliche meynen Nobilis hieſſe ſo viel als: Noſcibilis,
einer/ der fich vor allen andern habe ſehen laſſen und her—
vor gethan welches denn ſonderlich im Krieggeſchehe
da er als  Certator, (contracte 11.) ein Ritter und
Streiter den Adelerlanget und ſich gleich dem Adler in

die Hohe bringe ſo daß beh ihm Nobilitas Gentis Mentis
anzutreffen und zu ſeinen Sinnbilde gar fuglich ein vala
mander im Feuer dienet mit den Behworten:

Fit fortior igne,Das Blut und Tugend macht

Daj ich werd Hochpracht.
Allein das allerſchonſte und beſte an einen Edelmann iſt
ein Chriſtlich und ſeeliges Ende wetin ein ſolcher Tugend

Printz nicht nur erkennt und weiß daß er ſterben muß;
vondern auch wie er ſterben muß nicht wie die von Adel
unter den Heyden ſo darfur hielten der ware ſoriũimus
und nobiliſſimus, der ſich ſelber umbrachte nein; ſondem
der an ſein Ende fein bey zeiten gedenckt und fich darzu

gefaſſt macht daß er als ein Edelmann moge leben und
auch



as (O) ſSt
auch nach den Tod den rechten Adelvon GOtt in Him
melerhalten und vor allen andern geruhmet werden.
Das ſeelige Ende iſt das Siegel mit welchem der rechteer

Adels-Brieff confirmir wird und der jenige nicht ſtirbt

obergleich ſtirbt der tugendhafft gelebt und geſtorben
iſt das es heißt:

Wer Sugend liebt der ſtirbet nimmermehr
gle ſetzet ihren greund zum Weenckmahl Preiß

und Shr.
Denn wie ein Schiffmann nicht vor glücklich zu halten
ober ſchon noch ſo lange im Meer geſchifft wenn er nicht
wohl und bedachtſam anlandet ein Baumeiſter nicht
zu loben der einen Bauwohlangibt und anlegt wann
et ihn nicht ausbaut; eben ſo ein Menſch der zwar lan
ge Zeit wohl und Chriſtlich lebt aber zu letzt abfalt,
In Chriſtiano n. non quæruntur initia, ſed finis, tinen Chriſten

erkennt man nicht bey ſeinem Anfang ſondern bey ſeines
Lebens Ausgang weil nün der Tod der letzte Feind in
der Weltiſt ſo gehort gewiß courage und Beſtändigkeit
darzu ihn zu überwinden und heiſt ſo denn:

inis coronat,
Das Ende crohnt die That.

Und das iſt es nun/ Koch und Grehrteſte Wunweſende
wwas wir bey gegenwärtiger sepulu des Wohlſeeligen

Kerrns von Bunau zu gedencken haben. Es iſt der
ſelbe ein rechter von Adel oder Edelmann wann wir an
ſehen und betrachten Seine hohe und vornehme Geburt
und Ankunfft Er iſt aus dem uhralten und weitberuhm
ten Geſchlechte derer Herren von Bünau gezeuget und
gebohren worden der Hochbetrubte Bater iſt der Wohl
gebohrne Herr Herr geinrich von Bunau auf Miche

lentz



e 5t-lentz Hoch-Furſtl. Sachſ. Hochverdienter Cammer
Juncker?c. Die Frau Mutter Chriſtſeel. Andenckens
Ti. Frau Jhrſula Sliſabeth Wunaum eine gebohrne
Faßlerin andere vornehme und in groſſer Menge vor
handene Ahnen anitzo zugeſchweigen. Einrechter E-
delmann wenn wir erwegen ſeine Quuituten und Tu
genden. Bon Jugend auf wird geruhmet der willigeGe
horſam die wohlgefaßte Lehre der Gottſeeligkeit die be—

hertzte Verſuchung im Kriege als welche Jhm die Liene
nants und Hauptmanns Stelle zu wege bracht und ſo
Er langer darbey ſeyn wollen ohnfehibar mehrere Be
lohnung verheiſſen hatte; nachgehends wird gedacht die
aufrichtige und beſtandige Liebe und Treue ſo Er gegen

Seine Liebſte Frau Bemahlin als nunmehr hertzlich
betrubte und ſchmertzlich klagende Frau Mittbe und hin

terlaſſene liebſten Fdinder hat ſehen laſſen von der ange
nehmen Freundſchafft mit Seines gleichen von der De
mutſyin Worten und Geberden von der Beſcheiden
heit in Reden und andern preißwürdigen Dingen nichts
zu gedencken; ſondern nur uoch mit gantz wenigen zu be
ruhren die unvergleiche Eedult und merckwurdige Be

reitung zu ſeinem recht ſeeligen Ende. Nachdem der
Allerhochſte Denſelben mit etliche Wochen nach eman
der anhaltender Unpaßlichkeit beleget war das vor
nehmſte bey Jhmvor ſeine Seele zu ſorgen und Sich
ſo wohl durch wahre Buffe als auch rechten und beſtän
digen Glauben bey EOTT angenehm zu machen und
zwar durch Ablegung einer ſolchen deutlichen und frey
willigen Beicht und Bekantniß daß dergleichen gar
wenig zu horen welcheszOtt und mir als demBeicht
Vater/am beſten bewuſt darbey Er ſich aber auch mit
dem vollgultigen Verdienſte ſeines Srloſers wohl zu
troſten wuſte und nicht die geringſte Furcht vor dem Tod

ſſuren
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ſpuren lieſe; ſondern nach andachtiger Gemieſſung des
H. Abendmahls ſo wohl die Sterb-Gebete als Lieder

wvohl bedachtig und fleißig mit gebetet und geſungen
und in ſolcher Zuverſicht und Glauben biß ans Ende
welches am vergangnen Sonntag Abents erfolget be—
ſtandig blieben und in dieſen Stucke gar wohlund fug
lich eine Biene in der Augeweſen die von allen Tugend
Blumen etwas geſuchet und eingetragen. Dahero wird
deſſen abgeſeelter Corper auch auf Adel. Manie und ſonſt
beh gemeinen Leichen nicht gewohnten Ceremonien anitkzo

begraben und beygeſetzet.
Dagß aber Sie allerſeits Hoch und geehrteſte Anwe—

ſende ſich ſo gnadig und willfahrig erwieſen und dhme

das Geleit zu ſeinen Ruhe Bettlein geben wollen erken
net die Hochbetrübte Frau Wittbanor eine ruhmwür
diae Freundſchafft und Ehrendienſ Dnd taſt Jhnen al
lerſeits ſchnldigen und ehrendienſtl. Danck ſagen von
Hertzen wunſchend der groſſe GOtt wolle Sie ſammt
lich vor unverhofften Leid und Betrubniß in Gnaden be
hüten und ihr Gelegenheit verleihen ſich gegen dieſel-
ben GOtt gebe iedoch bey angenehmerer Begebenheit

dantckbar zu erzeigen. Ehe ich aber hier weggehe ſo ſe
tze zum Andencken dem Hochſeel. Kerrn von Wunau
dieſe Worte ſtatt einer wenigen Grabſchrifft:

Hier ligt einderr derEdelvon Geblute/
Ein rechter Edelmann von Thaten und Gze

miithe
Denjedermañbeklagt; doch ſeelig heißt

und achtWeil hier ſein Ende gut und alles wohl

gemacht.



Heus, Viator!
lege,

8

Florentiſſimum Nobilitatis Germen
tam citò exaruiſſe,

luge!
Nimirum

GENEROSISSIMUM ATQVE MAXIME STRENUUM
vVIRU,

DOMINUM RUDOLPHUM a Bü NAu,de DOMO TREBEN,
Nomen in Eqveſtri Saxonum ordine nominatiſſimum,

Qi,cum —S— excurſu eſſet digniſſimus,
brevius vitæ abſolvit ſpacium,

in ipſo ætatis lore
heu dolor!

de ſloruit.

Iluſtrem Proſapiam reddidiſſet Illuſtriorem,
niſi jam in ſtirpe ſua numeralſſet Illuſtriſſimos,

qvid?
ante Nobiljtatem in Saxonia,

inter Pedemontinos,
dudumPrincipes

Vid. Laur. Pec- Adoleſcentem
cenſteir Theatr.
Saxon. P. I.cap. 10. glorioſæ vitæ Zelus,

fol.49) v  x Ematuram viriutatem
inqvilina virtus

honeſtabat;
Hic enim Cœlicola
ſuö docebat exemplò

Virtutem ſine canis matureſcere,
ac didicerat egregiè,

pulchrum qvidem eſſe, benè naſci,



ſed Abenè vivere
longè pulchrius.

Quare

acceptam à Majoribus virtutis rerumqve geſtarum gloriam
ſuã illuſtrare conatus eſt,

turpe exiſtimans
qvod illis multô ſudore partum,

per ignaviam deperdere.

Itaqve
ab omni formidine alienus

NMartià inclareſcere laude,
Virqve moribus aureis,

incolumitatemPatriæ

ſangvinig vitæ diſpendiò
foris tueri voluit,

Nunqvam tamen non gentilitiæ memor teſſeræ,

qvæ,ut rictu Leoninô
Intrepidum animi vigorem,

ita, manantibus inde Liliis, Vid loe.
ſanctam innocentemqve vitam bit. ibid.)

ſuis ingeminat poſſeſſoribus.
Hinc factum,

ut per omnes pedeſtris militiæ gradus
ad Centurionatum aſcenderet,

qva in ſtatione
gravis fuit nemini, niſi hoſtibus,

non privatis, ſed publicis,
Cæteroqvin

Fide in Principem,
in Superiores obſeqviò,

in Æquales candore,
in Subjectos benignitate,

par bonis omnibus, ſi non qvibusdam ſuperior,
atqve Miles erat,

in qvo
Vera illa Germana Virtus

nativis expreſſa fuit coloribus.



Conjugem duxit.

ANNAM CATHARINAM BOSIAM,
 DOMO de üänLau,
c

Fœminam in tantum laudandam,
in quantum

Nobiliſimæ Gentis BOSIÆ,
propagati inde Sanguinis decus

intelligi poteſt. I

Quam ille,.
niſi. triſtiſimò ſuò abitu,

contriſtavit nunqvam.
Necilla ullam qverendi de marito habuit materiem;

niſi acerbò hòc funere
in qvueſtus Eam conjeciſſet acerbiſſimos,

tantò magis, J
cum præter Illuſtre Filiarum Par,

&Filiolum tüurbatô naturæ ordiũe Patti præreptum,
goboleun reliqverit

maternis adhuc clauſam viſceribus,

dulciſſimò lumine orbam,
jam ſlebilem orphanam; s

quæ, köc utinam præſagio! melioris ſit ſexũs,

Patre mortiiò Filius naſcatur,
inrd in Filio Paterſit ſuperſtes!

Qui ſupereſt?
niſfr quod Hunc ſupereſſe velim,

qvi memoriam Sui Suorum in animis obſignavit vivaciſſimam.

Jjam, Viator,
K non dole, J

cum enim moriuntur Pii Boniqve,
nihil dolendum relinqvunt,

plurima invidenda.
Diſce autem

ante mortem mori,
neMorte interveniente ptepoperã

ternùm moriare

C. Z. B
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